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Noch haben die Kantone Zeit;. und davo11 einezweite Landessprache- schwieriger werden, das gefürchtete leider aus», sagt er: Gleichzeitig hätten zu unterrichten, werde dies wohl eine 

. sich im Fremdsprachenstreit . ler~:~e~~~~~~üher nämlich amnäths: Eingreifen des Bundes abzuwenden. ~~~;~~~~!!~~~:tnD;~~~~ ~~~s~~ ~~~!~~~~~~~h~e;~~~g~~~::e~g~~~a~~~ 
ZU einigen. Ob dies gelingt, t~n Abstimmungsso~ntag vom 8. März, «Es geht nur um Politik» · wieder erste Priorität geniessen. Darum «Im schlimmsten Fall muss Nidwalden 
hängt auch ~om Stimmvolk w?rd Bundes~at Berset gespan~t nach ' Wie die Nidwaldner Abstimmung aus- ,werde bei der Stundentafel die Anzahl den Fremdsprachenunterricht innert 
in Nidwalden ab NI~walden J?,hcken: Dort entscheidet ~~s geht,}st offen. Die Ausgangslage ist spe- Lektionen für Deutsch und Mathematik kürzester Zeit zweimal umstellen», sagt 

' , .Stimmvolkuber die Fremdsprachemm- .zieH: Die·Kantonsregierung unterstützt .markant angehoben. Schmid und seine· sie. Das sei auch mit grossen Kosten für 
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Die Drohkulisse is.t aufgebaut. Sollten· 
gewisse Deutschschweizer Kantone ih­

. ren Primarschülern nur noch Englisch 
als ·Fremdsprache . beibringen. und die 
Landessprachen Französisch. oder lta-

~ lienisch'auf die Sekundarstufe verschie­
ben; · will 'Bundesrat · Alain. Berset 
einschreiten; Das hat der Kultur- und 
Innenminister im vergangeneu Jahr 
wiederholt durchblicken lassen. 

Definitiv abgerechnet wird im nächs­
tenSomm~r .. Bis dann müssen die kan­
toneilen Erziehungsdirektoren . (EDK) 
nämlich Bilanz ziehtm, ob sie ihre eige11e 
Fremdsprachenstrategie erfüllerL Ge­
mäss dieser sollen alle Primarschüler 
in der Schweiz zwei Fremdsprachen -

' i ,, 

tjative d~r SVP; die verlangt, dass in der , die SVP-Volksinitiative. Auf der anderen Regierungskollegen haben auch schon Lehrmittel, Lehrpläne oder die Lehrer­
Priimirs<;:hlile nur noch eiri.e Fremdspra~ · Seite sind das Parlament, die meisten Vorschläge zur Umsetzung der Initiative ausbildung verbunden. Der von der Re- . · 
ehe unterrichtet werden muss. Sagen Parteien und der Lehrerverband gegeri gemacht: Damit das Französisch nicht gierung propagierte Sprachaustausch. 
die NidwaldnerJa zum Volksbegehren, . das Volksbegehren. Gut drei Wochen'vor geschwächt werde, brauche es mehr sei zudem nicht so einfach umzusetzen. 
müssten die Schüler künftig erst ab der der Abstimmung kommt nieli\and am Unterdchtsstunden auf der Sekundar- Die Erfahrung zeige, dass es sehrschwie­
siebten Klasse Französisch lernen. Die emotional diskutierten Thema vorbei. stufe und einen verpflichtenden Sprach- rig sei, für eine ganze IUasse Austausch-
einzige ObligatorischeFremdsprache für Die lolq1len Zeitungen sind voller Leser- , austausch. plätze in der Romandie zu finden, sagt ' 
die Pdmarschüler wäre Englisch. briefe, auf den Strassen stehen Plakate Lowth. Auch seien viele Eltern nicht 

beider Seiten. Den Gegnern der Fremd- Lehrer gegen «<nsellösung)> · bereit, fremde Kinder bei sich aufzuneh-
Es drohtein Dominoeffekt spra<;:heninitiative gehe es längst nichf Aus Sicht der Lehrerinnen und Lehrer men. Und es sei nicht geklärt, wer die 
Nach dem Kautori Thurgau, dessen Par- mehr uni pädagogische Argumente, sagt. lässt sich das Verschieben des Franzö· aufwendige Organisation übernehme. 
lament im vergangeneu Jahr d9-s Früh- der prominenteste Befürw'orter, Regie- sischunterrichts hingegen nicht so leicht Was die Eltern, ein wichtiger Teilder ·. 
französisch· abschaffte, würde sich da- rungspräsident und Bildungsdirektor · lösen. Sie wehren sich gegen eine «<nsel- Stimmbürger, denken, wird sich am 
mit ein zweiter Kanton demokratisch Res Schmid (SVP). «Da geht es nur um lÖsung» beim Fremdsprachenun'ter- 8. März zeigen. Einen Hinweis liefert 
legitimiert von der r Sprachenstrat~gie ·.. Politik.» Nidwalden gehöre zu den er- riebt, die den Kanton von den Nachbarn eine nicht repräsentative Umfrage unter 
der EDK verabschieden; Weiter ·ist · fahre11-steri Kantonen in Sachen Sprach- , isoliere. Ein «Vorpreschen» NidwFtldens über 600 Erziehungsberechtigten~ die 
ein Dominoeffekt zu befürchten: Auch unterrkht,, sagt er. Schon .seit sieben · zum jetzigen Zeitpunkt sei zudem ris- die Regierung vergangenes Jahr durch­
in Luzer'n und Graubünden · sind Jahren. würden die Primarschüler in kant, sagt Lea Lowth, Präsidentin des führen liess. Gut die Hälfte der Befrag­
Fremdspracheninitiativen hängig. An- Englisch und Französisch unterrichtet; Nidwaldner Lehrerverbands: Falls sich ten findet Französisch in der Primar­
derswo laufen ähnliche Bemühungen. , in mehr~ren Schulen bereits s~it neun die Kantone darauf eiiligten, nur noch schule nicht wichtig. Die Kinder seien 
Für clie EDK dÜrfte es in der Folge immer Jahren. «Deich der Lernerfolg bleibt eine Fremdsprache in der Primarschule· motivierter für den Englischunterricht. 
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